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Putting the Arts in their Place 
ARTL@S BULLETIN, Vol. 8, Issue 3 (Fall 2019) 
ART | GALLERY GIS | COLOGNE – Ein digitales 
Mapping-Projekt auf dem Weg zur Deep Map 
 
Abstract 
In 1967 the world's first fair for modern and contemporary art was founded as 
Kunstmarkt Köln 67 (today: ART COLOGNE). For the first time, the open access project 
ART | GALLERY GIS | COLOGNE (AGGC for short) offers an interactive, digital map for an 
art fair. For this it uses the Art Cologne as a case study. With a focus on its exhibitors, 
AGGC brings together both the global perspective and the local level of the art trade in 
Cologne in a single research tool. On the occasion of a current versioning of the AGGC 
platform, the article outlines the current status quo in the development process towards 
a so-called deep map and comments on the project phases, the frontend and the data 
sets. 
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1967 wurde unter dem Namen Kunstmarkt Köln 67 (heute: ART COLOGNE) die weltweit 
erste Messe für moderne und zeitgenössische Kunst gegründet. Das Open Access-Projekt 
ART | GALLERY GIS | COLOGNE (kurz: AGGC) bietet am Beispiel jener Messe erstmals eine 
interaktive, digitale Map für eine Kunstmesse, die mit Fokus auf die Aussteller sowohl die 
globale Perspektive als auch die lokale Ebene des Kunsthandels in Köln in einem 
Recherchetool zusammenführt. Anlässlich einer aktuellen Versionierung der Plattform 
AGGC skizziert der Beitrag den aktuellen Status Quo im Entwicklungsprozess hin zu einer 
so genannten Deep Map und beleuchtet hierbei kommentierend die Projektphasen, das 
Frontend und die Datensets. 
 
Oberste-Hetbleck – ART | GALLERY GIS | COLOGNE 
             
112 Putting the Arts in their Place ARTL@S BULLETIN, Vol. 8, Issue 3 (Fall 2019) 
Einleitung 
Mit der ersten Ausgabe der heutigen ART 
COLOGNE1 unter dem Namen Kunstmarkt Köln 67 
wurde im Jahr 1967 die weltweit erste Messe 
gegründet, die auf moderne und zeitgenössische 
Kunst spezialisiert war. Damit fand nicht nur ein 
seit dato etabliertes, mittlerweile ausdif-
ferenziertes und teilweise kritisch beleuchtetes 
Erfolgsmodell für die Präsentation und die 
Distribution zeitgenössischer Kunst seinen 
Ausgangspunkt, sondern gleichzeitig entwickelte 
sich in dieser Zeit der Standort Köln zu einem 
Zentrum für Gegenwartskunst, welches Künstler2, 
Händler und weitere Akteure des Kunstmarktes 
verstärkt bis in die 1990er Jahre national und 
teilweise international anzog. „Köln, heimliche 
Hauptstadt des Kunsthandels. Ein Boom läßt 
Galerien blühen – ‚Kunstmarkt‘ als Schrittmacher“3 
titelte der Journalist Günther Engels dazu bereits 
im Februar 1968 in der Kölnischen Rundschau. 
Genau jene Aspekte sollen in dem seit 2017 am 
Kunsthistorischen Institut der Universität zu Köln 
angesiedelten, methodisch primär einen 
räumlichen Ansatz verfolgenden Open Access-
Projekt ART | GALLERY GIS | COLOGNE (im 
Folgenden abgekürzt als AGGC) aufgeschlüsselt 
werden: Wie lässt sich einerseits die grundsätzliche 
Entwicklung des Kunsthandels vor Ort in Köln 
empirisch basiert bestmöglich nachvollziehen, seit 
der Kunstmarkt Köln -> Art Cologne gegründet 
worden ist? Wie gestaltete sich andererseits die 
Kunstmesse hinsichtlich ihrer Aussteller-
Konstellationen? Und inwiefern lassen sich 
Analogien zwischen diesen beiden Entwicklungen 
im Zeitverlauf von 30 Jahren erkennen? In diesem 
Zeitraum wurde der Kunstmarkt Köln -> Art Cologne 
zunächst vom Verein progressiver deutscher 
 
1 Die Kunstmesse ART COLOGNE wechselte im Laufe der Zeit mehrfach ihren Titel: 
1967-69 Kunstmarkt Köln, 1970-73 Kölner Kunstmarkt, 1974-83 Internationaler 
Kunstmarkt Köln/Düsseldorf und seit 1984 ART COLOGNE. Aus Gründen der 
Repräsentativität und besseren Lesbarkeit wird deshalb die Bezeichnung Kunstmarkt 
Köln->ART COLOGNE gewählt. Der Pfeil visualisiert dabei die Namensentwicklung der 
Kunstmesse von 1967 bis heute. 
2 Zugunsten eines besseren Leseflusses wird im Folgenden auf eine genderspezifische 
Schreibweise verzichtet. Die weibliche Form ist jeweils mitzudenken. 
3 Günther Engels, „Köln, heimliche Hauptstadt des Kunsthandels. Ein Boom läßt 
Galerien blühen – ‚Kunstmarkt‘ als Schrittmacher“, Kölnische Rundschau, 35 
(10.02.1968): 5. 
4 Bei der Koelnmesse handelt es sich um eine Messegesellschaft, die neben 
Kunstmessen auch Messeveranstaltungen für andere Branchen wie beispielsweise 
der Nahrungsmittelindustrie durchführt. 
Kunsthändler 1967 gegründet und veranstaltet, um 
dann 1974 bis 1975 vom Nachfolgeverein 
Europäische Kunsthändlervereinigung (EKV) und 
von 1976 bis 1996 vom Bundesverband Deutscher 
Galerien und Kunsthändler e.V. BVDG jeweils in 
Kooperation mit der Koelnmesse4 in deren 
Räumlichkeiten auf dem Kölner Messegelände 
durchgeführt zu werden.5 Ab 1997 – und an dieser 
Stelle endet der Untersuchungszeitraum6 vorläufig 
– wurde der Kunstmarkt Köln -> Art Cologne dann 
gänzlich von der Koelnmesse übernommen und 
verantwortet. Seither ist der BVDG ideeller Partner 
der Veranstaltung. 
Der Textbeitrag folgt in seinem Aufbau nach einer 
Einführung zum wissenschaftlichen Einsatz 
digitaler Mappings7 zum Kunstmarkt und ihrer 
methodischen Relevanz für den wesentlichen 
Marktakteur Kunstmesse chronologisch den beiden 
Projektphasen der Plattform AGGC. Über 30 Jahre 
(1967-97) hinweg können primär in einer 
digitalen, interaktiven Map vernetzte 
Standortdaten der beiden folgenden Datensets 
untersucht werden: 
▪ In einer ersten Projektphase wurden die 
Standorte sämtlicher Aussteller des 
Kunstmarkt Köln -> Art Cologne weltweit 
erhoben und aufbereitet (Version 1.0 
online seit 22.06.2018). Darüber hinaus 
wurden für die AGGC-Plattform 
Kontextinformationen zum Kunstmarkt 
Köln -> Art Cologne und Statistiken zur 
geographischen Herkunft seiner Aussteller 
– sowohl im Quer- als auch im Längsschnitt 
– erarbeitet. 
▪ In einer zweiten Projektphase wurden die 
Standorte der Akteure des Kölner 
Kunsthandels allgemein erhoben und 
5 Im Zeitraum 1975-83 wechselte der Kunstmarkt Köln -> Art Cologne nach einer 
Fusion mit der Internationalen Kunst- und Informationsmesse (IKI) im jährlichen 
Turnus seinen Veranstaltungsort zwischen dem Messegelände der Koelnmesse in Köln 
und der NOWEA in Düsseldorf. Erst ab 1984 fand die Kunstmesse dauerhaft in Köln 
statt. 
6 Zukünftig wäre eine Ausdehnung des Untersuchungszeitraums bis in die Gegenwart 
wünschenswert. Hierfür werden jedoch zusätzliche personelle und damit finanzielle 
Kapazitäten benötigt. 
7 Im Textbeitrag wird bevorzugt der im Englischen gebräuchliche Begriff Map benutzt. 
Es sei darauf hingewiesen, dass er synonym zum deutschen Begriff Karte Anwendung 
findet. 
                                                                                                                                                          Oberste-Hetbleck – ART | GALLERY GIS | COLOGNE 
 
113         ARTL@S BULLETIN, Vol. 8, Issue 3 (Fall 2019) Putting the Arts in their Place 
aufbereitet (Version 2.0 online seit 
29.11.2019) sowie ein neues Frontend8 
erstellt und die Userfreundlichkeit der 
Plattform, u.a. durch Suchfunktionen für 
beide Datensets, gesteigert. 
Einen Fokus legt dieser Beitrag ausgehend von der 
ersten Projektphase insbesondere auf die 
Weiterentwicklungen des AGGC in der zweiten 
Projektphase: Warum wurden welche Neuerungen 
eingeführt und inwiefern leisten sie einen Beitrag, 
das Ziel einer Deep Map9 zum Kunstmessewesen 
weiter zu verfolgen? Wie kann es gelingen, sowohl 
die lokale Ebene des Kunsthandels in Köln als auch 
die globale Perspektive der Kunstmesse in einem 
Recherchetool zusammenzuführen und welche 
Herausforderungen bestehen hierbei? 
 
Digitale Mappings zum Kunstmarkt – 
ein Desiderat in der Forschung zum 
wesentlichen Kunstmarktakteur Kunst-
messe 
Das AGGC steht in der Tradition empirischer 
Forschungsmethoden, zu der das digitale Mapping 
zählt, welches sich zunehmend als Methode in der 
Kunstgeschichte und der Kunstmarktforschung 
etabliert.10 Im Kontext letzterer sind Mapping-
Projekte zu verorten, die Standorte der 
verschiedenen Akteursgruppen und Institutionen 
des Kunstmarktes sowie teilweise von 
Kunstwerken selbst erfassen und visualisieren. 
Galerien und Kunsthandlungen erhalten hierbei in 
den bisherigen Forschungsprojekten verstärkt 
Aufmerksamkeit im Hinblick auf die zeitliche 
 
8 Die Plattform AGGC wurde seit Projektstart von Felix Lohmann designet und 
programmiert. 
9 Inhaltlich folgt der Beitrag der Definition von Bodenhamer, Corrigan und Harris: „A 
deep map is simultaneously a platform, a process, and a product. It is an environment 
embedded with tools to bring data into an explicit and direct relationship with space 
and time” (David J. Bodenhamer, John Corrigan und Trevor M. Harris, „Introduction. 
Deep Maps and the Spatial Humanities,“ in Deep Maps and Spatial Narratives, hrsg. von 
dies. (Bloomington: Indiana University Press, 2015), 3, doi:10.2307/j.ctt1zxxzr2). 
10 Bereits vor zehn Jahren wurde das Artl@s Project gegründet, welches als Pionier im 
Bereich des Digitalen Mappings zu bezeichnen ist. Vgl. Béatrice Joyeux-Prunel, 
„ARTL@S: A Spatial and Trans-national Art History Origins and Positions of a 
Research Program," Artl@s Bulletin 1 (2012): Article 1. Aus diesem mit 
internationalen Wissenschaftlern verknüpften Projekt entwickelte sich u.a. der 
Artl@as Bulletin, die Artl@s Exhibitions database und eine Seminarreihe rund um das 
Thema digitales Mapping. Für Beiträge zur Entwicklung des digitalen Mappings in der 
Kunstgeschichte siehe auch: Pamela Fletcher, „Reflections on Digital Art History," 
caa.reviews (2015), doi:10.3202/caa.reviews.2015.73; Johanna Drucker, Anne 
Helmreich, Matthew Lincoln und Francesca Rose, „Digital art history: The American 
scene,“ Perspective [En ligne], 2 (2015), doi:10.4000/perspective.6021; Susan 
Entwicklung ihrer Standortkonstellationen und 
insbesondere der Clusterbildungen an bestimmten 
Standorten, beispielsweise in Kunstzentren wie 
Paris11 und London12, oder aus einer global 
ausgerichteten Perspektive in ihrer Funktion als 
Veranstalter von Ausstellungen.13 Es geht folglich 
meist um die Darstellung geografischer 
Entwicklungen von Branchen an ausgewählten 
Orten oder um eine globale Perspektive. Neben der 
Tatsache, dass es bisher grundsätzlich kein 
digitales Mapping zu Akteuren des Kunsthandels in 
Köln in einem zeitlichen Längsschnitt gab, fehlte 
ferner bislang bei geografischen Mapping-
Projekten der Fokus auf die Rolle von Galerien und 
Kunsthandlungen als Kunstmesse-Aussteller bei 
gleichzeitiger Berücksichtigung der Branchen-
entwicklungen am Veranstaltungsort der Messe. 
Die Besonderheit beim Mapping von Kunstmesse-
Ausstellern ist, dass diese für einen begrenzten 
Zeitraum an jenem Veranstaltungsort zusammen-
treffen und dann wieder an ihre Wirkungsorte 
zurückkehren – dadurch sind bereits zwei 
räumliche Bezugspunkte im Spiel. Das geknüpfte 
Netzwerk vor Ort während der Messe wirkt – wie 
Christian Morgner ausführt – nach deren Abschluss 
weiter.14 In der einschlägigen Literatur werden 
folgende Vorteile von Kunstmesseteilnahmen aus 
der Verkäufer-perspektive von Galerien und 
Kunsthandlungen genannt: Gewinnung neuer 
Kunden, insbesondere aus anderen geografischen 
Regionen, Branchenkontaktpflege und -ausbau, 
Selbst-präsentation, Imagetransfer etc.15 Tatsäch-
lich hat sich die zeitlich begrenzte, räumliche 
Konzentration der Aussteller auf Kunstmessen 
über Jahrzehnte als grundsätzliches Erfolgsmodell 
Elizsabeth Gagliardi and Joanna Gardner-Huggett, „Spatial Art History in the Digital 
Realm,” Historical Geography, 45 (2017): 17-36. 
11 Julien Cavero, Félicie Faizand de Maupeou und Léa Saint-Raymond, „Géographie du 
Marché de l’Art à Paris. GeoMAP,” 2017, letzter Zugriff 10. April 2018, https://paris-
art-market.huma-num.fr; Hannah Williams und Chris Sparks, „Artists in Paris: 
Mapping the 18th-Century Art World,” letzter Zugriff 10. April 2018, 
www.artistsinparis.org. 
12 Pamela Fletcher und David Israel, „London Gallery Project,” 2007, revised 
September 2012, letzter Zugriff 10. April 2018, 
 http://learn.bowdoin.edu/fletcher/london-gallery. 
13 Béatrice Joyeux-Prunel, Catherine Dossin und Léa Saint-Raymond, „Artl@s 
Exhibitions database, The Artl@s Project,” letzter Zugriff 10. April 2018, 
http://artlas.ens.fr/en/database-2. 
14 Christian Morgner, „The Art Fair as Network,“ The Journal of Arts Management, Law, 
and Society, 44 (2014): 33–46, doi:10.1080/10632921.2013.872588. 
15 Z.B. Margrit Kessler-Lehmann, Die Kunststadt Köln: Von der Raumwirksamkeit der 
Kunst in einer Stadt (Köln: Selbstverlag im Wirtschafts- und Sozialgeographischen 
Institut der Universität zu Köln, 1993); Clare McAndrew, The Art Market 2018. An Art 
Basel & UBS Report, (Basel und Zürich: Art Basel & UBS, 2018), 191. 
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behauptet. Seit einigen Jahren und anhaltend wird 
sogar eine zunehmende Abhängigkeit einiger 
Galeristen bzw. Kunsthändler von Kunstmessen 
konstatiert16 und die durch die Teilnahme 
anfallenden (teilweise sehr hohen) Kosten werden 
als Gefahr für die Existenz mittlerer und kleinerer 
Galerien thematisiert.17 Kunstmessen sind als 
Unternehmen starke Akteure im globalen 
Kunstmarkt und die präsentierte Kunst sowie die 
Aussteller – Vermittler und Unterstützer jener 
ausgestellten Kunst, zu denen Galerien, 
Kunsthandlungen, Verleger limitierter Editionen 
als Verkäufer zählen, aber auch sonstige Akteure 
wie Museen, Kunstmagazine oder einzelne 
Buchhandlungen – sind das Herz einer jeden 
Kunstmesse und für diesen Organismus genauso 
existentiell wie die Kunstrezipienten (u.a. Käufer, 
Meinungsmacher in Gestalt von Kuratoren, 
Kunstkritikern). Mit Ausstellern und den auf der 
Messe vertretenen Künstlern haben sich neben 
Kunsthistorikern vorwiegend sozialwissen-
schaftlich zu verortende Forscher auseinander-
gesetzt, die sich verstärkt für die Rolle der 
Kunstmessen im Globalisierungsprozess des 
Kunstmarktes interessieren.18 Zur Analyse 
wandten sie häufig netzwerktheoretische Ansätze 
an und konzentrieren sich im Rahmen von 
Fallstudien verstärkt auf die Art Basel und die Zeit 
ab 2005.19 Möchte man ein differenziertes Bild der 
Entwicklung der Aussteller von Kunstmessen, 
deren spezifische Konstellationen auf den 
 
16 Christiane Fricke, „So teuer ist für Galeristen die Teilnahme an Kunstmessen,“ 








df; Nicolai B. Kemble, Kunstmessen: Zulassungsbeschränkungen und Kartellrecht 
(Berlin: De Gruyter, 2011), 106ff; Helmut Kronthaler, „Kunstmessen – Galerie im 
Test,“ in Artinvestor: wie man erfolgreich in Kunst investiert, hrsg. von Edgar Quadt 
(München: FinanzBuch Verlag, 2008), 94f. 
17 Olav Velthuis, „The Impact of Globalisation on the Contemporary Art Market,“ in 
Risk and Uncertainty in the Art World, hrsg. von Anna M. Dempster (London: 
Bloomsbury, 2014), 87, 92; McAndrew, The Art Market 2018, 194-197. 
18 Literaturüberblick bei Nadine Oberste-Hetbleck, „Reflecting on the Development of 
a Digital Platform for the Analysis of Fairs for Modern and Contemporary Art – 
Approach, Challenges, and Future Perspectives Using the Project ART|GALLERY 
GIS|COLOGNE as an Example,“ Arts, 8, 3 (2019): 3f,  
https://doi.org/10.3390/arts8030088. 
19 Siehe für entsprechende Literatur die Fußnoten 22 und 23. 
20 Für die Art Basel existiert die Promotionsschrift von Ilona Genoni, „Just What Is It 
That Makes It So Different, So Appealing? Art Basel-Von der Verkaufsmesse zum 
Kulturereignis“ (Ph.D. diss., Universität Zürich, 2009), die die historische Entwicklung 
dieser Messe insgesamt sehr differenziert und kontextualisiert für den Zeitraum 
1970-2008 untersucht und dazu auch punktuell Statistiken in Gestalt von 
einzelnen Messen und die damit 
zusammenhängenden Einflussfaktoren im 
Längsschnitt für den Zeitraum vor 2000 erhalten, 
existierten so gut wie keine Studien oder 
Datenbanken, die Auskünfte gaben.20 Eine 
Ausnahme bildet das Portal Artfacts.net, welches 
häufig die Daten für kunstmessebezogene Studien 
und Tagungsbeiträge liefert21 und nach einer ersten 
kostenlosen Registrierung Usern tabellarische 
Zusammenstellungen der Aussteller von 
Kunstmessen sowie der Künstlernamen, von denen 
Werke auf den entsprechenden Messen präsentiert 
wurden, bietet. Es fehlen jedoch direkte 
Ausführungen zur Quelle der Daten und ferner ist 
der Zugriff auf sogenannte „Analytics Tools“ (z.B. 
Graphs) erst in einer kostenpflichtigen Version 
möglich. Dies berührt drei wichtige Faktoren der 
Kunstmarktforschung mit Blick auf die Geschichte 
von Messen für zeitgenössische Kunst: Das 
Desiderat gänzlich frei zugänglicher Analyse-Tools 
(Open Access) mit detaillierter Quellenreferenz 
sowie die häufige Verwendung von durch Dritte 
erhobenen Daten bei quantitativ ausgerichteten 
Studien. 
Um die Evolution einer Kunstmesse mit Blick auf 
die bedeutende Akteursgruppe der Aussteller 
nachzuvollziehen, zu analysieren und damit auch 
zur Beantwortung geopolitischer Fragen 
beispielsweise hinsichtlich der Dominanz einzelner 
Länder und/oder Regionen mit Hilfe einer 
räumlich-visuellen Annährung beizutragen, 
Diagrammen der Aussteller heranzieht, die jedoch leider ohne Quellenangabe sind. 
Genoni analysiert im Hinblick auf die Art Basel auch die ersten Jahre des Kunstmarkt 
Köln -> Art Cologne, die grundsätzlich bereits schon gut in der Literatur untersucht 
worden sind. Beiträge zum Kunstmarkt Köln -> Art Cologne fokussieren sich häufig auf 
die ersten Jahre der Messe. Darüber hinaus wird die historische Entwicklung des 
Kunstmarkt Köln -> Art Cologne im Zeitverlauf vorwiegend in Jubliäumspublikationen 
1986, 1996 und 2016 beleuchtet, die jedoch bei reichhaltigen Faksimiles mehrheitlich 
ohne Quellenverweis arbeiten (Volker Rattemeyer, 20 Jahre Kunstmarkt (Köln: 
Bundesverband Deutscher Galerien e.V., 1986); Werner Krüger, Vom Kunstmarkt ’67 
zur Art Cologne ´96 (Pulheim: ART COLOGNE 1996); ART COLOGNE 1967–2016: Die 
Erste aller Kunstmessen/The First Art Fair, hrsg. von Zentralarchiv des internationalen 
Kunsthandels e.V. ZADIK (Köln: Verlag der Buchhandlung Walther König, 2016)). Die 
erste Jubiläumspublikation 1986 hat für sämtliche Kunstmarkt Köln -> Art Cologne-
Aussteller der ersten 10 Jahre die einzelnen Teilnahmen pro Jahr am Ende der 
Publikation in Gestalt einer Tabelle nachvollziehbar gemacht. 
21 So beispielsweise bei Tamar Yogev und Thomas Grund, „Network Dynamics and 
Market Structure: The Case of Art Fairs,“ Sociological Focus, 45, 1 (2012): 23-40, doi: 
10.1080/00380237.2012.630846“; Olav Velthuis, „GLOBALIZATION OF MARKETS 
FOR CONTEMPORARY ART. Why local ties remain dominant in Amsterdam and 
Berlin,“ European Societies, 15, 2 (2013): 290-308,  
https://doi.org/10.1080/14616696.2013.767929; Filippo Battaglia, „The Art Basel 
Effect. A Research on the Relation between Young Artists and Art Fairs“ (Master’s diss., 
Erasmus Universiteit Rotterdam, 2014), http://hdl.handle.net/2105/17984; 
Morgner, Art Fair as Network; McAndrew, The Art Market 2018 sowie dies., The Art 
Market 2019. An Art Basel & UBS Report, (Basel und Zürich: Art Basel & UBS, 2019). 
Deutlich auch erkennbar bei der Tagung The Art Fair. The 2017 TIAMSA Conference in 
London, Sotheby’s Institute of Art, 13.-15.07.2017. 
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erscheint es zweckmäßig, die originären 
Handlungsorte der Aussteller geografisch zu 
mappen: Wo waren die Galerien, Kunsthandlungen 
und sonstigen Einrichtungen verortet, von denen 
aus die Aussteller zur jeweiligen Kunstmesse 
reisten? Wie in der Kunstmesse-Forschung bereits 
konstatiert, dominierten einige wenige westliche 
Länder (insbesondere aus Europa und den USA) 
den internationalen Markt für Messen 
zeitgenössischer Kunst22 und nur allmählich sind 
Tendenzen zur geografischen Ausdifferenzierung 
von Ausstellern und Künstlern feststellbar.23 
Inwieweit können digitale Mappings diese 
Analysen bestätigen und Entwicklungen aufzeigen, 
welche Länder wann und warum in den 
Messebetrieb Eingang gefunden haben? Versteht 
man eine Kunstmesse als temporäre Plattform, auf 
der es auch zum Austausch von Kulturen, 
Gedanken, unterschiedlichen künstlerischen 
Entwicklungen, Ideen usw. kommt, dann ist die 
Herkunft der Aussteller – wenn auch natürlich 
nicht ausschließlich – folglich ein wichtiger 
Anhaltspunkt, der auch den Grad der 
Internationalität der Veranstaltung im zeitlichen 
Verlauf schnell für den User über eine Map visuell 
erfassbar macht. Denn die Kombination der 
Komponenten Raum, Zeit und Bewegung hilft dem 
menschlichen Gehirn beim schnellen und intuitiven 
Erkennen sowie Verarbeiten von räumlichen 
Mustern in fortlaufenden Strukturen und ist damit 
eine Stärke von Maps im Vergleich zu Tabellen, 
Diagrammen oder Fließtexten.24 Eine interaktive, 
digitale Karte lässt sich zudem durch Zoomstufen 
vom Welt- bis auf Straßenniveau anpassen, so kann 
auch die Genese einzelner Aussteller und Aussteller 
bestimmter Städte oder Regionen nachvollzogen 
werden. Ferner erlaubt die Karte im Sinne einer 
Deep Map eine gleichzeitige Verknüpfung 
verschiedener Attribute mit Standorten – es 
können Fotos der Ausstellerkojen und viele weitere 
Kontextinformationen integriert oder verlinkt 
werden. Aufgrund dieser Möglichkeiten besitzt 
 
22 Vgl. Larissa Buchholz und Ulf Wuggenig, „Cultural Globalization Between Myth and 
Reality: The Case of the Contemporary Visual Arts,“ Artefact, 4, (2005), 
www.scholars.northwestern.edu/en/publications/cultural-globalization-between-
myth-and-reality-the-case-of-the-c; Alain Quemin, „International Contemporary Art 
Fairs in a ‘Globalized‘ Art Market,“ European Societies, 15 (2013): 162-77, 
doi:10.1080/14616696.2013.767927 untersuchte das Jahr 2008. 
eine interaktive, digitale Map entsprechendes 
Potential für die Analyse der historischen 
Entwicklung von Kunstmessen. Sie dient diesem 
Verständnis nach nicht als Visualisierung oder 
Präsentation von Ergebnissen, sondern bietet 
vielmehr dank verschiedener, individuell 
skalierbarer Visualisierungsmöglichkeiten und 
zusätzlich verknüpfter Kontextinformationen ein 
Forschungsinstrument, mit dem für eine lange 
Zeitspanne ein möglichst differenziertes und 
skalierbares Bild des Organismus Kunstmesse und 
jenes Teils des Kunstmarktsystems, der sich um die 
Kunstmessen dreht, ablesbar ist. Dieser Ansatz liegt 
dem Projekt AGGC zugrunde und soll für den 
Standort Köln und den Kunstmarkt Köln -> Art 
Cologne Anwendung finden. Die Benutzer-
oberfläche der Plattform wird nun kurz erläutert, 
bevor die einzelnen Datenbestände und ihre 
Zusammenhänge eingehender beleuchtet werden. 
 
ART | GALLERY GIS | COLOGNE – Das 
neue Frontend nach der Versionierung 
Die Benutzeroberfläche des AGGC – erreichbar 
unter der URL www.aggc.uni-koeln.de – besteht 
aus drei Bestandteilen: die digitale, interaktive 
Karte als Zentrum der Datenorganisation mit den 
einzelnen Standorten der Aussteller des 
Kunstmarkt Köln -> Art Cologne und Protagonisten 
des Kölner Kunsthandels, die obere 
Navigationsleiste für user-spezifische Einstel-
lungen der Karte sowie der Datenselektion und die 
linke Navigationsleiste für Kontextinformationen 
sowie weitere Wege der Datenaufbereitung und 





23 Stefano Baia Curioni, Laura Forti und Ludovica Leone, „Making Visible: Artists and 
Galleries in the Global Art System,“ in Cosmopolitan Canvases: The Globalization of 
Markets for Contemporary Art, hrsg. von Olav Velthuis und Stefano Baia Curioni 
(Oxford: Oxford University Press, 2015), 55–77 untersuchten zu diesem Thema die 
Art Basel in den Jahren 2005-2012. 
24 Vgl. Oberste-Hetbleck, „Reflecting on the Development of a Digital Platform“, 2. 
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In der Map25 sind die Standorte der Messeaussteller 
Galerien / Kunsthandlungen / Herausgeber 
limitierter Editionen als magenta-farbene Punkte 
georeferenziert visualisiert während die sonstigen 
Aussteller26 in schwarzer Farbe eingetragen sind. 
Die Akteure des Kölner Kunsthandels allgemein – 
unabhängig davon, ob sie Aussteller auf dem 
Kunstmarkt Köln -> Art Cologne waren – sind mit 
grünen Punkten verzeichnet. Durch Anklicken 
eines Standortpunktes werden Informationen zu 
diesem (Name und Adresse der entsprechenden 
Galerie, Kunsthandlung etc., ggfs. Namenszusatz 
sowie Quelle) in einem Pop-up-Fenster 
eingeblendet. Mit Hilfe der Zoomfunktion können 
von der Weltansicht bis zur Detailansicht einer 
Straße unterschiedliche Ausschnitte der Karte 
angesehen werden – die Einstellung ist 
dementsprechend für das jeweilige Erkenntnis-
interesse individuell einstellbar. 
Die obere Navigationsleiste ermöglicht über die 
drei Selectboxen ART COLOGNE, ART COLOGNE: 
OTHER und GALLERIES OF COLOGNE die Auswahl 
zwischen der Anzeige einzelner Datensets oder 
parallel aller Datensets (Galerien/Kunst-
handlungen/Herausgeber limitierter Editionen als 
 
25 Herkunft der Basemap: OpenStreetMap.org. 
 
Aussteller des Kunstmarkt Köln -> Art Cologne UND 
sonstige Aussteller UND Akteure des Kölner 
Kunsthandels). So kann beispielsweise über das 
Anklicken der Selectbox ART COLOGNE das 
Datenset sämtlicher Aussteller des Kunstmarkt 
Köln->Art Cologne ausgewählt werden: Es werden 
dann die magenta-farbenen Standortpunkte 
sämtlicher Aussteller weltweit für das 
entsprechende Jahr in der Karte angezeigt. Denn 
mit Hilfe eines Zeitstrahls kann man sich Jahr für 
Jahr durch die ersten 30 Jahre des Kunstmarkt Köln-
>Art Cologne bewegen. Ferner besteht in der 
Zeitleiste die Wahl zwischen zwei 
unterschiedlichen Darstellungsweisen der 
Standortpunkte in der Map: Einzelstandort oder 
Cluster. In letzterer Darstellung – Zahlen in Kreisen 
– werden je nach Zoomfaktor die Anzahl der 
Standorte in zusammenfassenden Clusterkreisen 
gebündelt darstellt und es wird dadurch eine 
aussagekräftigere Ansicht auf Weltkartenansicht 
ermöglicht. 
Die linke Navigationsleiste ist im Aufbau 
dreigeteilt. Neben Informationen zum AGGC-
Projekt selbst im oberen Bereich, befinden sich im 
mittleren   Bereich   die   wesentlichen   Fakten (u.a. 
26 Darunter werden sämtliche Aussteller außer Galerien, Kunsthandlungen und 
Editionen, die einen Stand oder eine Koje auf dem Kunstmarkt Köln -> Art Cologne 
verantwortet haben, zusammengefasst. 
Abb. 1: ART|GALLERY GIS|COLOGNE. 1994: Anzeigemodus: Dots (=einzelne Standortpunkte). Pop-up-Fenster: Luis Campana. © ART | GALLERY GIS | COLOGNE, under direction 
of Nadine Oberste-Hetbleck, Department of Art History, University of Cologne. 
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Dauer der Veranstaltung, Sonderschauen) zum 
Kunstmarkt Köln -> Art Cologne, die Ausstellerlisten 
sowie deren statistische Aufbereitungen. Der 
untere Bereich ist primär der tabellarischen 
Auflistung der Akteure des Kunsthandels in Köln 
vorbehalten. Während die individuelle 
Ausgestaltung der Bereiche im Rahmen der 
Ausführungen zum jeweiligen Datenbestand noch 
ausführlicher erläutert wird, soll an dieser Stelle 
auf ihre Gemeinsamkeiten abgehoben werden. In 
beiden Bereichen gibt es jeweils Annotations und 
Angaben zu den Sources. Unter Annotations (Abb. 2) 
werden für jedes Jahr fehlende und bislang nicht 
ermittelbare historische Adressen des jeweiligen 
AGGC-Datenbestands aufgeführt. Für diese existiert 
kein Standortpunkt in der Karte, dennoch wurden 
sie statistisch zum Beispiel in den barcharts oder in 
den Liniendiagrammen (in der linken 
Navigationsleiste unter Kunstmarkt Köln -> Art 
Cologne: Stats of Cities und Stats of States) oder bei 
den Angaben Total Amount of Exhibitors unter 
Exhibitors berücksichtigt. Unter Sources (Abb. 3 
a+b) werden die für den jeweiligen Datenbestand 
des AGGC genutzten Quellen und deren 
Aufbewahrungsort aufgeführt sowie spezielle 
Herausforderungen, die    auch   für   die   jeweilige 
 
27 Literaturüberblick zum Kunstmarkt Köln -> Art Cologne bei Oberste-Hetbleck, 
„Reflecting on the Development of a Digital Platform,“ 3f. 
 
Bewertung der Quellenreliabilität hinsichtlich der 
jeweils an den Datenbestand herangetragenen 
Forschungsfrage relevant ist, thematisiert. 
 
Phase 1: Kunstmarkt Köln -> Art Cologne 
im AGGC 
Die Erkenntnis, dass in der bisherigen Forschung 
ein Mapping-Ansatz fehlt,27 der eine räumlich-
visuelle Darstellung quantitativer Kunstmarkt Köln 
-> Art Cologne-Daten unter direkter Bezugnahme 
auf Primärquellen bietet, bildete den 
Ausgangspunkt für das Projekt AGGC, welches in 
der ersten Projektphase den Fokus auf die 
Standorte und Standortentwicklungen von 
Akteuren des Kunstmarkt Köln -> Art Cologne legte. 
Wie, wann und warum hat sich die 
Zusammensetzung der Kunstmarkt Köln -> Art 
Cologne-Aussteller im Laufe eines Zeitraumes von 
30 Jahren seit der Gründung der ersten Messe für 
moderne und zeitgenössische Kunst 1967 
verändert? Welche Konstellationen gab es, wie 
veränderten sie sich und woher genau, also aus 
welchen Ländern / Regionen / Städten, stammten 
die  Aussteller?  Aber auch  die  Einflussfaktoren, die  
Abb. 2: ART|GALLERY GIS|COLOGNE. 1996: Annotations: Galleries of Cologne. © ART | GALLERY GIS | COLOGNE, under direction of Nadine Oberste-Hetbleck, Department of Art 
History, University of Cologne. 
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Abb. 3 a: ART|GALLERY GIS|COLOGNE. 1996: Für den Bestand Kunstmarkt Köln -> Art Cologne verwandte Quellen (Sources), deren Aufbewahrungsorte und quellenkritische 
Anmerkungen. © ART | GALLERY GIS | COLOGNE, under direction of Nadine Oberste-Hetbleck, Department of Art History, University of Cologne. 
 
Abb. 3 b: ART|GALLERY GIS|COLOGNE. 1996: Für den Bestand Galleries of Cologne verwandte Quellen (Sources), deren Aufbewahrungsorte und quellenkritische Anmerkungen. © ART 
| GALLERY GIS | COLOGNE, under direction of Nadine Oberste-Hetbleck, Department of Art History, University of Cologne. 
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Abb 4: ART|GALLERY GIS|COLOGNE. 1996: Links: Tabellarische Auflistung der Aussteller des Kunstmarkt Köln -> Art Cologne sowie Suchfunktion. Rechts: Pop-up-Fenster der Galerie 
Lelong © ART | GALLERY GIS | COLOGNE, under direction of Nadine Oberste-Hetbleck, Department of Art History, University of Cologne. 
 
Abb. 5: ART|GALLERY GIS|COLOGNE. Linke Navigationsleiste: Bestand Kunstmarkt Köln -> Art Cologne: Kontextinformationen zum Kunstmarkt Köln -> Art Cologne. Rechts: Map: 1994, 
ausgewählte Datensets ART COLOGNE: Galleries und ART COLOGNE: other Exhibitors, Anzeigemodus: Cluster (=gebündelte Standortpunkte). © ART | GALLERY GIS | COLOGNE, under 
direction of Nadine Oberste-Hetbleck, Department of Art History, University of Cologne. 
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dazu beigetragen haben, dass die jeweiligen 
Aussteller-Konstellationen zustande kamen, sollten 
beleuchtet werden. Als Datenbasis wurde hierzu 
ein Datenset mit den Adressdaten sämtlicher 
Aussteller28 des Kunstmarkt Köln -> Art Cologne für 
den Zeitraum 1967 bis 1997 aus den 
Messekatalogen29 erstellt.30 Dieser in der ersten 
Projektphase ermittelte Datenbestand des AGGC 
umfasst für den genannten Zeitraum insgesamt 
5.328 Aussteller-Einträge.31 
In der linken Navigationsleiste im Bereich 
Kunstmarkt Köln -> Art Cologne wird deutlich, 
welche Wege der Datenaufbereitung, -zurver-
fügungstellung und -verknüpfung gewählt worden 
sind. Zunächst wird eine tabellarische Auflistung 
sämtlicher Aussteller eines jeweiligen Jahres unter 
Exhibitors (Abb. 4) zur Verfügung gestellt. Zu jedem 




28 Sowohl Galerien, Kunsthandlungen und Verleger limitierter Editionen als auch 
sonstige Aussteller (wie z.B. Museen, Kunstmagazine oder einzelne Buchhandlungen). 
29 Ein vollständiges Set sämtlicher Kataloge zu allen Ausgaben des Kunstmarkt Köln-
>Art Cologne befindet sich im Zentralarchiv für deutsche und internationale 
Kunstmarktforschung (ZADIK) und hier lagern auch die Archive der bereits genannten 
Trägervereine des Kunstmarkt Köln->Art Cologne. Als Spezialarchiv zum Kunstsystem 
verfügt das ZADIK über rund 170 Archive von renommierten Galerien, 
Auktionshäusern, Verbänden, Kunstkritikern, Kuratoren sowie Fotografen und ist seit 














Suchfunktion und Sortierungsmöglichkeiten 
erlauben individuelle Recherchen im Datenset. 
Über die Selectboxen können zudem Aussteller 
ausgewählt werden, deren Standort dann im 
Display-mode Dots automatisch auf der Map 
angezeigt wird; das zugehörige Pop-up-Fenster 
öffnet sich. Die exakten Zahlen der Aussteller pro 
Jahr sind oberhalb der Tabelle angegeben – 
zusätzlich nochmals aufgeschlüsselt nach 
Ausstellertypen. Da während der Arbeit in der 
ersten Phase schnell deutlich wurde, dass es zur 
Unterstützung eines adäquaten Rezeptions-
prozesses der digitalen Karten ausführlicherer 
Kontextinformationen zum Kunstmarkt Köln -> Art 
Cologne bedarf,32 wurden für das jeweilige auf der 
Karte dargestellte Jahr folgende Informationen 
unter Context (Abb. 5) zusammengestellt: 
wechselnde Namen des Kunstmarkt Köln -> Art 
Cologne, die Dauer der Messe, die Standorte, die 
Veranstalter, die QM-Preise (netto) für die Kojen, 
die Sonderschauen und das Rahmenprogramm 
inklusive der Angaben zu den jeweiligen 
30 Für jede Ausgabe der Messe wurde bis einschließlich 2017 eine Printversion des 
Messekataloges veröffentlicht. Daraus wurden für die Jahre 1967-974 die einzelnen 
Ausstellereinträge ausgewertet, seit 1974 enthielten die Messekatalog spezielle 
Aussteller-Gesamtverzeichnisse. Seit 2018 erscheint der Katalog ausschließlich 
digital. Die Transkriptionen der Ausstellereinträge wurden in Minimalbesetzung von 
Claudia Friedrich, Felix Lohmann und mir selbst durchgeführt. 
31 Diese sind jedoch nicht identisch mit der Anzahl der Aussteller, da einige Aussteller 
mehrfach an der Messe teilnahmen. 
32 Vgl. Oberste-Hetbleck, „Reflecting on the Development of a Digital Platform,“ 8-11. 
Abb. 6: ART|GALLERY GIS|COLOGNE. 1994: Länder-Statistik der Aussteller des Kunstmarkt Köln -> Art Cologne 1994. Links: Tabellarische Darstellung, sortiert nach Anzahl, jeweils 
absolute und prozentuale Werte für 1994. Rechts oben: Liniendiagramm zur Länder-Statistik (Jahreslängsschnitt für ausgewählte Länder). Rechts unten: Balkendiagramm zur Länder-
Statistik der Aussteller für 1994. © ART | GALLERY GIS | COLOGNE, under direction of Nadine Oberste-Hetbleck, Department of Art History, University of Cologne. 
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Organisatoren bzw. Kuratoren sowie die Namen 
von Preisen (z.B. ART COLOGNE Preis, Defet Preis) 
und ihren Preisträgern. Als Quelle dienten erneut 
die Messekataloge sowie für die 
Quadratmeterpreise der Aussteller-Kojen die seit 
der im Jahr 1974 zwischen EKV und Koelnmesse 
geschlossenen Kooperation zu jeder Ausgabe der 
Messe – teilweise unter leicht abweichenden 
Bezeichnungen – veröffentlichten Allgemeinen und 
Besonderen Teilnahmebedingungen. 
Mit Blick auf die Ausgangsfrage des Projekts 
werden in den Bereichen Stats of Cities sowie Stats 
of States Städte- oder Länderverteilungen der 
Aussteller zur Verfügung gestellt. (Abb. 6) Dies 
erfolgt erneut auf mehreren Wegen: Neben einer 
tabellarischen Aufstellung der prozentualen 
Verteilung sowie der Gesamtzahlen der Länder 
oder Städte (links in Abb. 6) lässt sich über einen 
Button (oben in der linken Navigationsleiste: show 
barchart) zusätzlich die Darstellung als 
Balkendiagramm abrufen und auch wieder 
ausblenden (oben links in Abb. 6: hide barchart). 
Durch die Auswahl eines oder mehrerer Länder 
bzw. Städte über die Selectboxen links neben den 
Städte- bzw. Ländernamen in der tabellarischen 
Aufstellung kann in Gestalt eines Liniendiagramms 
die Entwicklung der Anzahl der Kunstmesse-
Aussteller aus den jeweiligen Städten bzw. Ländern 
im Längsschnitt verfolgt werden. Mit dieser 
Vorgehensweise, bei der das Mapping durch 
statistische Aufbereitungen ergänzt wird, schließt 
sich das AGGC dem Ansatz von BasArt, der 
Datenbank zu Ausstellungskatalogen von Artl@s, 








Von der globalen zur lokalen Ebene – 
Struktur der Ausstellerkonstellation 
des Kunstmarkt Köln -> Art Cologne und 
die Konsequenz für das AGGC 
Wie verhält es sich nun mit der Entwicklung der 
Ausstellerkonstellation? Betrachtet man das 
Datenset der Aussteller in seiner Gesamtstruktur 
mit Fokus auf die Galerien (also ohne die sonstigen 
Aussteller), dann sind zunächst grundsätzlich 
alternierende Phasen der Konzentration 
(=Exklusivität) und Expansion zu erkennen, die 
nicht nur die Galerienzahl insgesamt betreffen, 
sondern auch das Verhältnis von nationalen zu 
ausländischen Galerien. Trotz Schwankungen 
handelte es sich beim Kunstmarkt Köln -> Art 
Cologne in den ersten 30 Jahren um eine 
mehrheitlich durch deutsche Galerien geprägte 
Kunstmesse (Achtung: dies sagt nichts über 
Herkunft der ausgestellten Kunstwerke aus). Bis 
auf einzelne Ausschläge über 40% in den Jahren 
1974 (51,4% – nur in diesem Jahr war die Zahl 
ausländischer Galerien im Verhältnis zu deutschen 
höher) und 1989 (42,8%) lag die Beteiligung 
ausländischer Galerien über die 30 Jahre gesehen 
bei durchschnittlich 30%, wobei sich auch in 
diesem Punkt unterschiedlich ausgestaltete Phasen 
auf dem Kunstmarkt Köln -> Art Cologne erkennen 
lassen. Über den Untersuchungszeitraum verteilt 
waren in verschiedener Konstellation und 
Frequenz Galerien aus insgesamt 40 Ländern 
vertreten (aus 15 außereuropäischen und 25 
europäischen Ländern). Schauen wir uns für die 30 
Jahre nochmals speziell die Galerien deutscher 
Herkunft an, fällt auf, dass die aus Köln 
stammenden Galerien über die gesamten 30 Jahre 
konstant die größte Gruppe aus einer Stadt waren 
(Abb. 7). Dieses Bild bleibt auch bei der 
Hinzunahme von ausländischen Städten, aus denen 
vermehrt Galerien am Kunstmarkt teilnahmen, 
bestehen. Diese empirische Beobachtung fügt sich 
vor dem  Hintergrund  der  Erkenntnisse  von Alain  
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Quemin ins Bild, der bezugnehmend auf eine 
Stichprobe33 von Kunstmessen zu folgendem 
Ergebnis kommt: „The national diversity of 
exhibiting galleries is generally a good indication of 
the quality of an art fair, which should ideally resist 
the frequent pressure to favour domestic galleries 
and limit the number of places available to national 
exhibitors (unless it is organised by a leading art-
market country with highly reputable galleries).“34 
Für das Jahr 2008 zeigte Quemin in der Folge, dass 
hinsichtlich der geografischen Herkunft der 
Aussteller bei den von ihm untersuchten 41 
Kunstmessen die meisten Galerien aus den USA 
kämen und an zweiter Stelle Galerien deutscher 
Herkunft lägen.35 Fügt man diese Beobachtungen 
mit den hohen Beteiligungen Kölner Galerien am 
Kunstmarkt Köln -> Art Cologne zusammen, wurde 
für das AGGC die Entscheidung getroffen, das 
Projekt zu skalieren. Unterstützt wurde diese 
Entscheidung durch die Ausführungen von Jeremy 
 
 
33 Als Stichprobe dienten Quemin, „International Contemporary Art Fairs,“ 168 
insgesamt 41 Messen für zeitgenössische Kunst mit einer signifikanten Zahl 
ausländischer Galerien im Jahr 2008 weltweit, die mithilfe von Artprice identifiziert 
wurden. 
34 Quemin, „International Contemporary Art Fairs,“ 166. Auch Antony Thorncroft, 
„Introduction,“ in Jeremy Eckstein, The art fair as an economic force: TEFAF Maastricht 
and ist impact on the local economy (Helvoirt: TEFAF, 2006), 9 hält fest: „The best fairs 
are international in their appeal“. 
 
Eckstein, der am Beispiel der in Maastricht 
stattfindenden Kunst- und Antiquitätenmesse The 
European Fine Art Fair TEFAF bereits zeigte, dass 
Kunstmessen auch eine Bedeutung für die Industrie 
vor Ort besitzen. Leider verzichtete er bis auf den 
Hinweis eines einzelnen Umzugs eines 
Kunsthändlers auf eine eingehende Betrachtung 
der Wirkung der Kunstmesse auf die Entwicklung 
des Kunsthandels vor Ort in Maastricht.36 Mit Blick 
auf die Kölner Situation 1967 lässt sich festhalten: 
Zwei der ausgesprochenen Ziele des Initiators und 
ersten Veranstalters (Verein progressiver deutscher 
Kunsthändler) bei der Gründung des Kunstmarkt 
Köln -> Art Cologne waren die Bildung eines 
Kunstmarktzentrums in Köln und die Förderung 
des deutschen Kunsthandels.37 Sowohl die 
Presseberichterstattung38 als auch wissen-
schaftliche Studien39 verweisen des Öfteren darauf, 
dass Köln zügig als Kunststadt wahrgenommen 
wurde und es einen großen Galerienzuwachs vor 
Ort gab. Leider werden dazu meist unterschiedliche 
Quellen konsultiert oder die Autoren verzichten auf 
35 Quemin, „International Contemporary Art Fairs,“ 170. 
36 Vgl. Eckstein, The art fair as an economic force, 50. 
37 Vgl. Herzog, „Kunstmarkt Köln 67,“ 26. 
38 Z.B. Engels, „Köln, heimliche Hauptstadt,“ 5. 
39 Z.B. Corina Rombach, „Art Basel—Entstehung und Erfolgsfaktoren einer 
Kunstmesse: Die Art Basel im Vergleich mit dem Kunstmarkt Köln“ (Master’s diss., 
Universität Heidelberg, 2008), 12-15. 
Abb. 7: ART|GALLERY GIS|COLOGNE. Liniendiagramm rechts oben: Anzahl Aussteller Kunstmarkt Köln -> Art Cologne des Bestands ART COLOGNE: GALLERIES aus den Städten Köln, 
London, Paris und Wien im zeitlichen Längsschnitt. © ART | GALLERY GIS | COLOGNE, under direction of Nadine Oberste-Hetbleck, Department of Art History, University of Cologne. 
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konkrete Angaben zu den Quellen.40 Aus diesem 
Grund wurde ins AGGC ein zweiter Datenbestand 
integriert, von dem im Folgenden die Sprache ist. 
 
Phase 2: Places & Protagonists des 
Kölner Kunsthandels allgemein 
In der linken Navigationsleiste im Bereich Galleries 
of Cologne hat das zweite Datenset Eingang 
erhalten. (Abb. 8) Es handelt sich um die Standorte 
von Akteuren des Kölner Kunsthandels 
(tabellarisch gelistet unter: Places & Protagonists), 
mit deren Hilfe die geografischen Entwicklungen 
eben jener Kunsthandelsstandorte innerhalb der 
Stadt über die Jahre 1967 bis 1997 verfolgt werden 
können: Wo gab es Konzentrationen? Haben sich 
Hot-Spots des Handels verändert? Und wie 
entwickelte sich der Kunsthandel rein quantitativ 
in seiner Gesamtheit? Weiterführend – auch mit 
Blick auf eine Deep Map – wäre ferner zu fragen, 
wie die Standortkonstellationen des Kunsthandels 
in Zusammenhang stehen mit denjenigen anderer 
Kölner Einrichtungen (politische, administrative 
und kulturelle Orte) oder sozial-demographischen 
Daten zu bestimmten Stadtvierteln. 
Wie beim Datenset zum Kunstmarkt Köln -> Art 
Cologne wurden die Adressdaten aus einer durch 
die Zeit homogenen Quelle41 – den 
Branchenfernsprechbüchern des Oberpost-
direktionsbezirks Köln – erhoben.42 Die hieraus 
 
40 Kessler-Lehmann konzentriert sich beispielsweise bei ihrer geografischen 
Untersuchung von Köln als Kunststadt vorwiegend auf das Jahr 1992 und erstellt mit 
Blick auf die Entwicklung der Kunststadt Köln u.a. eine Liste, so genannter 
‚kunstvermittelnder Orte‘ (=Galerien und galerieähnliche Einrichtungen) für 1992 
(Kessler-Lehmann, Die Kunststadt Köln, Tabelle 6), die auch deren Entwicklung (also 
Gründung) nachverfolgt und die sie anhand der Publikation Kunst Orte Köln (Kunst-
Orte Köln: fruchtbarer Leitfaden durch die Kölner Kunstlandschaft, hrsg. von Thomas 
Baumgärtel, Köln: Verlag der Zeitschrift Symbol, 1988) und ergänzenden Quellen 
sowie eigenen Recherchen erstellt hat. Dadurch existiert kein homogenes Datenset. 
Sie verweist selbst beispielsweise darauf (Kessler-Lehmann, Die Kunststadt Köln, 
217), dass zahlenmäßige Aussagen zur Entwicklung des Galeriewesens in den 1970er 
Jahren schwierig zu treffen sind. 
41 Es wurde erneut bewusst eine Quelle gewählt, die das Kriterium Homogenität 
erfüllt, um die Daten durch die Zeit vergleichbar zu machen. Auf die Relevanz dieser 
Eigenschaft verwies beispielsweise Béatrice Joyeux-Prunel, „Circulation and the Art 
Market,“ Journal for art market studies, Vol. 1, 2 (2017): 2f, www.fokum-
jams.org/index.php/jams/article/view/13/45. 
42 An der Transkription der Einträge aus den Branchen-Fernsprechbüchern waren die 
Studierenden des Hauptseminars Spatial Digital Art Market History (Wintersemester 
2018/19) des Kunsthistorischen Instituts der Universität zu Köln beteiligt: Ulrike 
Miriam Bausch, Astrid-Kristin Linne von Berg, Lena Busse, Giulia Cramm, Vicky 
Dockhorn, Alina Fleck, Anna Keppert, Thilo Mull, Delphine Oellers, Sarah Song. Neben 
eigenen Transkriptionen übernahm meine Mitarbeiterin Claudia Friedrich die 
redaktionelle Bearbeitung und war und bleibt eine wichtige Beraterin im gesamten 
Prozess der Konzeption der Plattform AGGC. 
43 Hinsichtlich der Gesamtzahl ist zu bedenken, dass bestimmte Positionen aus den 
Branchen-Fernsprechbüchern zusammengezogen wurden. Siehe dazu Sources 
Galleries of Cologne: Merging of entries im AGGC. 
insgesamt 4.155 ermittelten Positionen43 wurden 
im AGGC nach Jahren aufgeschlüsselt tabellarisch 
aufgelistet, mit einer Suchfunktion ausgestattet und 
in der vorhandenen Basemap des AGGC mit dem 
Farbwert grün georeferenziert visualisiert. In der 
Tabelle können über die Selectboxen links einzelne 
Protagonisten des Kölner Kunsthandels 
ausgewählt werden, deren Standort dann 
automatisch im Display-mode Dots auf der Map 
angezeigt wird; das zugehörige Pop-up-Fenster mit 
den Detailinformationen zu Adresse, Namens-
zusätzen und Quelle öffnet sich. Im Arbeitsprozess 
war die Auseinandersetzung mit bereits 
existierenden Mapping-Projekten zum Kunst-
handel, wie beispielsweise mit GeoMAP, welches 
sich mit dem Pariser Kunsthandel beschäftigt, sehr 
hilfreich.44 
Entscheidend für die Auswertung des Datensets 
sind detaillierte quellenkritische Anmerkungen, die 
an dieser Stelle auf erste grundsätzliche Hinweise 
beschränkt werden.45 Die Branchen-
Fernsprechbücher46, seit 1981 unter dem Begriff 
Gelbe Seiten bekannt, wurden ergänzend zum 
Amtlichen Fernsprechbuch47 veröffentlicht. Die 
darin enthaltenen Einträge von „allen 
Fernsprechteilnehmern aus Industrie, Handel, 
Handwerk, Gewerbe und freien Berufen“48 sind in 
unterschiedliche Kategorien (=Berufs- und 
Sachgruppen) gegliedert,49 die sich hinsichtlich der 
Einträge     teilweise     überschneiden.50   Für     das  
44 Der Entwicklungsprozess von GeoMAP kann sehr gut durch die den 
Entwicklungsprozess begleitenden Textbeiträge im Artl@s Bulletin verfolgt werden: 
Léa Saint-Raymond, Félicie de Maupeou und Julien Cavero, „Les rues des tableaux: The 
Geography of the Parisian Art Market 1815-1955,“ Artl@s Bulletin 5 (2016): 119-159; 
dies., „Les rues des tableaux. Géographie du marché de l'art parisien (1815-1955),“ 
Artl@s 4 (2015): 75-115; Léa Saint-Raymond und Félicie de Maupeou, „Les 
“marchands de tableaux” dans le Bottin du commerce: une approche globale du 
marché de l’art à Paris entre 1815 et 1955,“ Artl@s Bulletin 2 (2013): 63-75; dies., 
„Cartographie des lieux d’exposition à Paris, de 1850 à nos jours,“ Artl@s Bulletin 1 
(2012): 41-47. 
45 Weitere Informationen zum Datenset sind im AGGC unter Sources Galleries of 
Cologne -> What are the challenges in terms of sources? zu finden. 
46 Ab 1988 umbenannt in: Branchen-Telefonbuch zum Amtlichen Telefonbuch. 
47 Darin enthalten waren alle Fernsprechteilnehmer des Bezirks der 
Oberpostdirektion Köln nach Orten und Namen geordnet enthalten (siehe z.B. 
Deutsche Postreklame GmbH (Hrsg.), „Branchen-Verzeichnis zum Amtlichen 
Fernsprechbuch Nr. 11 für den Bezirk der Oberpostdirektion Köln,“ Ausgabe 1967/68 
(Köln: Greven’s Adreßbuch-Verlag, 1967). 
48 Ebd. 
49 Es gab auch von Inserenten bezahlte Wunschbranchen, die entsprechend 
gekennzeichnet für die Kunden eingerichtet wurden (ebd.). 
50 Den Branchen-Fernsprechbüchern ist zu entnehmen, dass die enthaltenen Daten 
„nach amtlichen Unterlagen der deutschen Postreklame GmbH, vertreten durch die 
Postreklame Köln, gemeinsam mit dem Verlag erstellt“ (ebd.) bzw. „nach offiziellen 
Unterlagen der deutschen Telekom AG“ erarbeitet wurden (Deutsche Telekom 
Medien GmbH (Hrsg.): „Gelbe Seiten 1997/98 für Köln. Das Branchen-Telefonbuch 
zum Telefonbuch 50 der Deutschen Telekom AG,“ (Köln: Greven’s Adreßbuch-Verlag, 
1997)). Ähnliche Erfahrungen hinsichtlich der Struktur, Aufbereitung und 
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Datenset wurden die Kategorien Gemälde (1967-68 
enthalten), Galerien (ab 1968 enthalten) sowie 
Kunsthandel/Kunsthandlungen (über den gesamten 
Zeitraum enthalten) herangezogen. Diese 
Entscheidung hat zur Konsequenz, dass mit großer 
Wahrscheinlichkeit einzelne Kunsthandelsakteure 
nicht erfasst wurden, da sie nur in anderen 
Kategorien der Branchen-Fernsprechbücher 
gelistet waren. Gleichzeitig hat eine breite Spanne 
des Handels rund um Kunst Eingang in das 
Datenset gefunden: Sowohl einzelne branchennahe 
Akteure wie Einrahmer als auch Kunstberater, 
Restauratoren, Antiquitätenhändler und Händler 
vieler unterschiedlicher Kunstrichtungen sind in 
den erfassten Kategorien enthalten. Es handelt sich 
folglich nicht ausschließlich um auf moderne und 
zeitgenössische Kunst spezialisierte Akteure. Eine 
weitere Herausforderung besteht hinsichtlich der 
jahresbezogenen Aktualität der Daten, die durch 
bestehende Faktoren wie beispielsweise 
Redaktionsschlüsse nicht durchgängig sicher-
gestellt werden kann. Es ist an dieser Stelle darauf  
 
Charakteristika der Daten zum Kunsthandel wurden in einem Vorgängerprojekt zum 
Düsseldorfer Kunsthandel gesammelt, in dessen Kontext Daten aus den 
Branchenverzeichnissen der Adressbücher ermittelt worden sind. Siehe dazu: Nadine 
Oberste-Hetbleck, „Anmerkungen zur Recherche in den Branchenverzeichnissen der 
Düsseldorfer Adressbücher,“ in Zur Geschichte des Düsseldorfer Kunsthandels, hrsg. 
von dies. (Düsseldorf: düsseldorf university press, 2014), 305–8. 
 
hinzuweisen, dass bewusst die Daten (bis auf 
minimale redaktionelle Eingriffe)51 vorlagengetreu 
übernommen wurden, ohne die gelisteten Akteure 
im Vorfeld zu bewerten oder zu sondieren. Denn 
die Heterogenität der Akteure in den gewählten 
Kategorien der Branchen-Fernsprechbücher 
veranschaulicht die Vielfalt der Kunst-
handelsbranche und auch „die Problematik, dass 
beispielsweise der Begriff Galerie im Laufe der Zeit 
unterschiedliche Bedeutungen hatte und die damit 
verbundene Profession im Kunstmarkt bis heute 
nicht geschützt ist.“52 Trotz der genannten 
Herausforderungen können die ermittelten Daten 
Indizien zur Entwicklung des Kölner Kunsthandels 
liefern, auf die nun eingegangen werden soll. 
Betrachtet man die Längsschnittentwicklung der 
ermittelten Gesamtzahlen, dann lässt sich eine 
kontinuierliche, in Abschnitten (z.B. 1987-92) sehr 
deutliche Steigerung über fast 30 Jahre feststellen, 
die erst ab dem Jahr 1992 zunächst stagniert, um 
dann einer Abwärtstendenz bis zum Ende des 
Untersuchungszeitraums 1997 zu folgen. Ließen 
sich 1967 entsprechend der definierten 
51 Vgl. hierzu die Ausführungen unter: Sources Galleries of Cologne im AGGC. 
52 Oberste-Hetbleck, „Anmerkungen zur Recherche in den Branchenverzeichnissen,“ 
308 mit Verweis auf Claudia Herstatt, „Galerie,“ in Glossar Kulturmanagement, hrsg. 
von Vera Lewinski-Reuter und Stefan Lüddemann (Wiesbaden: Springer VS, 2011), 
70. 
Abb. 8: ART|GALLERY GIS|COLOGNE. 1994: Links: Tabellarische Darstellung Places & Protagonists des Bestands GALLERIES OF COLOGNE. Rechts: Map mit Pop-up-Fenster der Galerie 
Kicken GmbH, Anzeigemodus: Dots (=einzelne Standortpunkte). © ART | GALLERY GIS | COLOGNE, under direction of Nadine Oberste-Hetbleck, Department of Art History, University of 
Cologne. 
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Datenauswertungsregeln53 insgesamt 61 Akteure 
der Quelle entnehmen, so waren es zum Höhepunkt 
1992 insgesamt 224. 
Bedingt durch die konzeptuelle Anlage des AGGC 
können mit Hilfe der Datensets auch Indizien 
gesammelt werden, die Hinweise zur 
Beantwortung der Frage geben, ob Analogien 
zwischen der Genese der Messe und dem 
Galerienwesen vor Ort erkennbar sind. Margrit 
Kessler-Lehmann sah den Kunstmarkt Köln -> Art 
Cologne neben einer hohen Sammlerdichte und 
einer „frühzeitigen Nachkriegsöffnung des 
Kunsthandels Richtung USA“ sowie die „ideale 
verkehrsgeographische Lage“ der Stadt Köln als 
Standortvorteil für die Bildung einer Kunststadt.54 
Tatsächlich ist interessant zu beobachten, dass die 
Entwicklung der Gesamtzahlen des Kunsthandels 
in Köln und die Anzahl Kölner Kunsthändler als 
Aussteller auf dem Kunstmarkt Köln -> Art Cologne 
gewisse Korrelationen aufzuweisen scheinen: 
Wenn auch auf einem viel niedrigeren Level und 
moderater, nimmt auch die Zahl der Aussteller 
Kölner Herkunft auf dem Kunstmarkt Köln -> Art 
Cologne langsam zu. Die Gesamtzahl der 
Kunstmarkt Köln -> Art Cologne-Aussteller 
hingegen ist – wie bereits angedeutet – viel unsteter 
und durch große Ausreißer gekennzeichnet, die 
unterschiedlichen Ursachen – wie Fusionen, 
strategischen Entscheidungen etc. – geschuldet 
sind. Dennoch findet sich auch hier bei aller 
Volatilität der Kurve im Längsschnitt eine Tendenz 
zum Anstieg der Ausstellerzahl. Mit Blick auf die 
Frage nach der Dominanz des lokal ansässigen 
Kunsthandels auf der Messe lässt sich sagen, dass – 
basierend auf einem reinen Größen-Vergleich der 
vorliegenden Datensets – nie mehr als 29% (= 
höchster Wert als Ausreißer 1975, gefolgt von 27% 
im Jahr 1977) der ermittelten Kölner Akteure auf 
 
53 Diese werden im AGGC unter Sources Galleries of Cologne, insbesondere im Punkt 
Merging of entries, benannt. 
54 Kessler-Lehmann, Die Kunststadt Köln, 203. 
55 Für Informationen zu den einzelnen Stadtvierteln sei exemplarisch auf Kessler-
Lehmann, Die Kunststadt Köln, Kapitel 6.3 verwiesen, die sich mit Blick auf die 
Standorte von Galerien für den Zeitpunkt 1992 mit den Vierteln Belgisches Viertel, 
Friesenviertel, Südstadt, Bayenthal/Marienburg, Rodenkirchen/Sürth und Ehrenfeld 
beschäftigt. Ihre Beobachtungen gilt es zukünftig mit dem Datenbestand des AGGC 
abzugleichen und im zeitlichen Längsschnitt ausführlicher zu ergänzen. 
56 Der Stadtbezirk Innenstadt in Köln besteht heute aus den Stadtvierteln Neustadt-
Nord, Neustadt-Süd, Altstadt-Nord, Altstadt-Süd und Deutz. 
57 Vgl. zum Friesenviertel mit besonderem Fokus auf das Jahr 1992 auch Kessler-
Lehmann, Die Kunststadt Köln, 227-233. 
dem Kunstmarkt Köln -> Art Cologne ausstellte. 
Während anfänglich ein sehr geringer Teil der 
Kölner Kunsthändler auf dem Kunstmarkt Köln -> 
Art Cologne ausstellte (niedrigster Wert 1967: 4 
Kölner Messe-Aussteller bei 61 in den herange-
zogenen Kategorien der Branchen-
Fernsprechbücher aufgeführten Kölner 
Kunsthändler), steigerte sich der Anteil weitgehend 
kontinuierlich bis 1974 (14 Kölner Messe-
Aussteller bei 93 Kölner Kunsthändler in den 
herangezogenen Kategorien der Fernsprech-
bücher). Dann folgten einzelne Ausreißer und der 
Anteil pendelte zwischen den Polen 13 und 21% 
(siehe Tabelle 1). Der Mittelwert lag für den 
Zeitraum 1967-97 bei 16%. 
Da eine ausführliche Betrachtung der 
geographischen Entwicklungen des Kölner 
Kunsthandels an dieser Stelle zu weit führen 
würde, werden sich die Ausführungen auf die 
gröberen Tendenzen der Entwicklung 
konzentrieren.55 Insgesamt lässt sich feststellen, 
dass sich die Standorte des Datensets Kölner 
Kunsthändler aus den Branchen-Fernsprech-
büchern stark auf die linksrheinische Innenstadt56 
konzentrierten und die bevorzugten Gebiete bzw. 
Viertel eine gewisse Konstanz aufwiesen. Es 
handelte sich in den ersten Jahren ab 1967 primär 
um die Altstadt-Nord – dem traditionellen 
Kunsthandelsstandort mit dem Friesenviertel, 
welches primär durch Einzelhandel und 
Gastronomie geprägt ist –57 wobei sich die Akteure 
in den 1970er Jahren auch in die Altstadt-Süd 
ausbreiteten. Von Bedeutung ist durch das 
Galeriehaus in der Lindenstraße der nördliche Teil 
der Neustadt-Süd.58 Mitte der 1970er Jahre 
siedelten sich auch in der Altstadt-Süd vermehrt 
Kunsthandelsakteure an. 
58 So genannte Galeriehäuser, in denen sich mehrere Galerien und Kunsthandlungen 
ansiedelten, gab es in Köln im Laufe der Zeit mehrere. Das erwähnte Galeriehaus in 
der Lindenstraße ist nach aktuellem Stand der Forschung das älteste deutsche 
Beispiel für eine Konzentration von Galerien für moderne und zeitgenössische Kunst 
in einem Gebäude. Siehe: Brigitte Jacobs van Renswou, „Galeriehaus Köln, ein Hauch 
von 57. Straße. Aus dem Zentralarchiv 17,“ Frankfurter Allgemeine Zeitung 
(18.08.2001), letzter Zugriff 01.12.2019,  
www.faz.net/aktuell/feuilleton/kunstmarkt/serie-galeriehaus-koeln-ein-hauch-
von-57-strasse-aus-dem-zentralarchiv-17-1278973.html?service=printPreview; 
dies., „Porträt Galeriehaus Köln, Lindenstraße 18-22,“ ZADIK features, letzter Zugriff 
01.12.2019, www.artcontent.de/zadik/default.aspx?s=1061. 
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Anzahl der Aussteller aus 
Köln auf dem Kunstmarkt 





1967 61 4 7% 
1968 65 5 8% 
1969 71 6 8% 
1970 75 8 11% 
1971 77 8 10% 
1972 79 10 13% 
1973 86 12 14% 
1974 93 14 15% 
1975 93 27 29% 
1976 98 16 16% 
1977 107 29 27% 
1978 101 13 13% 
1979 110 14 13% 
1980 109 17 16% 
1981 113 15 13% 
1982 117 17 15% 
1983 113 23 20% 
1984 121 26 21% 
1985 141 30 21% 
1986 152 26 17% 
1987 145 26 18% 
1988 166 27 16% 
1989 177 34 19% 
1990 188 37 20% 
1991 205 40 20% 
1992 224 37 17% 
1993 221 41 19% 
1994 223 46 21% 
1995 208 44 21% 
1996 211 28 13% 
1997 205 35 17% 
Tabelle 1: Absolute Werte Kölner Kunsthandelsakteure und Kölner Aussteller auf dem 
Kunstmarkt Köln->Art Cologne inklusive prozentualem Anteil, sortiert nach Jahr. 
¹ Herangezogene Kategorien: Gemälde (1967-68 enthalten), Galerien (ab 1968 enthalten), 
Kunsthandel/Kunsthandlungen (über den gesamten Zeitraum enthalten); ² Sämtliche 
Branchen-Fernsprechbücher sind gelistet unter: Sources Galleries of Cologne im AGGC; 
³ Sämtliche Messekataloge sind gelistet unter: Sources | Kunstmarkt Köln->Art Cologne im 
AGGC. 
 
59 Vgl. Kessler-Lehmann, Die Kunststadt Köln, 223-227 mit besonderem Fokus auf das 
Jahr 1992. 
60 Möchte man die beiden Datensets ART COLOGNE: GALLERIES und GALLERIES OF 
COLOGNE hinsichtlich der lokalen Akteure in Köln im Mapping direkt vergleichen, 
muss mit einer Herausforderung gearbeitet werden: Bei einem parallelen Display 
beider Datensätze im Modus Dots kommt es zu einer Überlappung von 
Die Ausdehnung reichte schließlich bis in die 
Südstadt hinein. Es folgte dann ab spätestens Mitte 
der 1980er Jahre eine zusätzliche Konzentration im 
südlichen Teil der Neustadt-Nord, was als 
Belgisches Viertel bezeichnet wird und welches 
heute zu den teuren Wohn- und Szenevierteln 
Kölns zählt.59 In der Neustadt-Nord waren 
insbesondere vermehrt zum Ende des 
Untersuchungszeitraums Kunsthandelsakteure zu 
verzeichnen (Agnesviertel). Neben der Innenstadt 
existierten auch kleinere Akkumulationen (bis zu 
rund zehn Akteure), z.B. in den Stadtteilen 
Braunsfeld (bis Mitte der 1970er Jahre), Lindenthal 
oder Bayenthal/Marienburg (ab Ende der 1980er 
Jahre). Grundsätzlich lässt sich festhalten, dass mit 
dem Anstieg der in den Branchen-
Fernsprechbüchern erfassten Kunsthandels-
akteure auch die Verteilung über die Fläche des 
Stadtgebiets tendenziell zu nahm.60 Um jene ersten 
Beobachtungen zu kontextualisieren sowie 
gleichzeitig zu prüfen und zu präzisieren, bedarf es 
noch der Berücksichtigung unterschiedlicher 
Faktoren: sowohl datensatz-externer Aspekte wie 
u.a. die Rolle von politischen Entscheidungen, 
sozio-ökonomischen Veränderungen etc. bei 
innerstädtischen Entwicklungen als auch 
datensatz-interner Aspekte wie u.a. die 
Charakteristika der Quelle. Grundsätzlich lässt sich 
dazu festhalten, dass das Projekt AGGC auch zu 
sozialgeschichtlichen Fragestellungen zur Stadt 
Köln einen weiterführenden Beitrag leisten kann. 
Darüber wäre auch der Vergleich mit 
Standortentwicklungen des Kunsthandels in 




Standortpunkten, die an einer identischen Adresse liegen. Folglich können die 
magenta-farbenen Aussteller-Punkte von grünen Punkten Kölner Kunsthändler 
überdeckt sein. Sichtbar werden die verschiedenen Punkte in der Cluster-Ansicht. An 
diesem Punkt sind Weiterentwicklungen des AGGC auf programmiertechnischer Seite 
notwendig, die zukünftig durchgeführt werden sollen. 
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Resümee und Ausblick: Warum die 
Zukunft des Projekts AGGC auch in 
Fotos liegt 
Mit dem AGGC steht für die Kunstmarktforschung 
und weitere Fachgebiete (wie beispielsweise 
Geographie, Soziologie) ein Tool bereit, welches 
Daten zur Kunstmesse Kunstmarkt Köln -> Art 
Cologne mit ihren aus unterschiedlichen Ländern 
abstammenden Ausstellern und den vor Ort in Köln 
agierenden Kunsthandelsakteuren mit Hilfe der 
beschriebenen unterschiedlichen Datenaufberei-
tungsmethoden (Mapping, Statistiken im Längs- 
und Querschnitt, tabellarische Aufstellungen) 
vernetzt zur Verfügung stellt. Durch das zweite 
Datenset (Standorte des Kölner Kunsthandels 
allgemein) wurde am Beispiel Köln mit Blick auf die 
Akteursgruppe Kunsthändler die internationale 
Perspektive einer Kunstmesse um die lokale 
Perspektive ergänzt. Die Plattform des AGGC soll 
fortlaufend weiterentwickelt und um 
kontextualisierende, vertiefende Informationen, 
die u.a. für die Be- und Einwertung der reinen 
standortbezogenen Ausstellerdaten wesentlich 
sind, sowie weitere Datensets ergänzt werden. 
Hierzu ist in der dritten Projektphase die 
Verknüpfung und Auswertung von Fotografien der 
Ausstellerkojen sowie weiterer Events auf und im 
Zusammenhang des Kunstmarkt Köln -> Art Cologne 
(Pressetermine, Vernissagen, Sonderschauen etc.) 
anvisiert, die u.a. im Rheinischen Bildarchiv Köln 
und im Zentralarchiv für deutsche und 
internationale Kunstmarktforschung ZADIK Köln 
archiviert sind.61 Aus ihnen werden neben 
Erkenntnissen zum Messe-Curating vor allem 
Informationen zu den ausgestellten Kunstwerken 
und ihren Künstlern gezogen, die als drittes 
Datenset in das AGGC Eingang finden sollen.62 Die 
Fotografien können die Veranstaltung 
(=Kunstmarkt Köln -> Art Cologne), welche Anlass 
und verbindendes Element des Mappings ist, 
entsprechend präsent machen. Dazu wurde bisher 
 
61 Oberste-Hetbleck, „Reflecting on the Development of a Digital Platform“, 13f. 
62 Die Fotos sind für Informationen zu den präsentierten Kunstwerken und Künstlern 
eine valide Quelle, die die Messekataloge nicht ohne weiteres darstellen. 
63 1974 wurde gewählt, weil in diesem Jahr im Zuge der neu eingegangenen 
Kooperation (siehe dazu die Einleitung dieses Beitrags) erstmalig von Fotografen der 
Koelnmesse Fotos angefertigt wurden. 
der Platzhalter Photos from the event im Bereich 
Kunstmarkt Köln -> Art Cologne der linken 
Navigationsleiste gesetzt, unter dem zukünftig 
Links zu Fotografien der Begleitveranstaltungen 
für jedes Jahr platziert werden. Exemplarisch sind 
aktuell die bereits ausgewerteten Fotos für das Jahr 
197463 verknüpft. Die Fotografien der 
Ausstellerkojen werden hingegen in die Pop-up-
Fenster der Aussteller verlinkt.64 Darüber hinaus 
ist es denkbar, weitere Aspekte, wie beispielsweise 
Zeitzeugeninterviews, in das AGGC zu integrieren. 
Sie alle sollen dazu beitragen, die Plattform in 




Anmerkung: Die Versionierung des AGGC erhielt 
durch den LVR – Landschaftsverband Rheinland, 
Fachbereich regionale Kulturarbeit finanzielle 
Unterstützung. 
 
64 Aus urheberrechtlichen Gründen werden die Fotos über die Datenbank Kulturelles 
Erbe Köln bereitgestellt. Im AGGC befinden sich die Permalinks zu den 
entsprechenden Ausstellerkojenfotos. 
